


Die Gemeinderatswahlen 2015 sind geschlagen. Was heißt hier ge-
schlagen, wir wohnen in einer friedliebenden Gemeinde, da wird nie
mand geschlagen. Die Wahlen sind also vorbei.

Vorbei ist eigentlich auch nicht so treffend, die Auswirkungen sind ja
noch da. Statt zu zweit sitzen wir nun zu viert im Gemeindeboot.

Wobei, wenn man die Sache genauer betrachtet, ist die ÖVP jetzt stärker geworden,
statt bisher 14 Mandate hat sie nun 16 - das Team des  ZFA im Gemeinderat besteht
ja aus Mitgliedern der ÖVP.

Dass der Radweg unterbrochen ist, nicht durchgehend befahrbar ist, finde ich auch
nicht so schlimm. Man muß halt ein bißchen aufpassen, wenn man auf der Straße
fährt, das muß ja man sonst auch.

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern ein Nicht-in-den-April-geschickt-Werden
und viel Spaß

Mit freundlichen Grüßen
Ihr Bürgermeister

Johann Nagl

Liebe Zöbernerinnen und Zöberner!

Luftverdrängungssteuer

Dass durch die aktuelle Finanzkrise, in der sich ungeahnte Budget-, Geld- und an-
dere Löcher auftun, auch öffentliche Einrichtungen wie Länder und Gemeinden mit
finanziellen Schwierigkeiten sich abmühen müssen, ist ja allgemein bekannt.

So ist es nicht überraschend, dass auch die Gemeinde Zöbern mit finanziellen Pro-
blemen zu kämpfen hat.

In einer nicht öffentlichen, geheimen Gemeinderatssitzung, von der nicht einmal der
Gemeindevorstand, geschweige der Gemeinderat wissen, dass sie stattgefunden
hat, wurde eine Luftverdrängungssteuer beschlossen.

Dadurch wird es möglich sein, den Gemeindehaushalt ausgeglichen zu bilanzieren.

Frauen mit einer Oberweite von mehr als 75 cm, Männer mit einem Bauchumfang
von mehr als 75 cm und Personen, die größer als 150 cm sind, sind von der neuen
Steuer betroffen.

Für jeden cm über dem jeweiligen Grenzwert müssen jählich ein halber Cent an die
Gemeindekasse abgeführt werden.



Rückblick zum Ende 2015 auf 2016

Der Rückblick muß leider entfallen, da es
einen Rückblick in die Zukunft noch nicht
gibt, wir also heuer, in der ersten Hälfte
des Jahres zweitausend und fünfzehn,

nicht auf das kommende Jahr zweitau-
send und sechzehn zurückblicken kön-
nen, höchstens vorschauen, und das
wollen wir uns auch nicht antun.

Gemeideratswurst von Fleischerei Höller

Karl Höller, Fleischermeister in Zöbern,
hat sich zur heurigen Gemeinderatswahl
etwas ganz Besonderes einfallen lassen:
er schuf eine Gemeinderatswurst. Von
außen betrachtet, nichts Besonderes,
eine Wurst eben. Aber im Inneren zeigt
sich Exklusives: die Wurst ist vierfärbig!
„Da heuer zum ersten Mal in der politi-
schen Geschichte Zöberns gleich vier
Gruppierungen um die Stimmem der
Wähler kämpften, wollte ich dieses ein-
malige Ereignis mit etwas Beonderem,
dieser Gemeinderatswurst eben, würdi-
gen“, erzählt Karl Höller voller Stolz über
sein neuestes Produkt.
Eigentlich sollte diese Wurst bereits zur
Gemeideratswahl erhältlich sein, aber
das mit den Lebensmittelfarben war nicht
so einfach zu bewerkstelligen.
Die Farbgebung als solche war eigent-
lich klar: schwarz für die ÖVP, rot für die
SPÖ, blau für die FPÖ.
Nur bei der Farbe für die ZFA hat er sich
schwer getan, wie Herr Höller meint: „Ich
wollte zuerst gelb nehmen, diese Farbe
hat sich aber mit dem rot und dem

schwarz nicht vertragen. Gelb ist immer
in die schwarze und die rote Farben ein-
gedrungen. Ich habe mir nächtelang den
Kopf über dieses Problem zerbrochen,
bis es mir gelang, mit einem verblassten
schwarz die nötige Konsistenz der ZFA-
Farbe herzustellen.“
Die höllersche Gemeinderatswurst kann
jetzt endlich am 1. April in den Verkauf
gelangen.

Raika Zöbern führt Negativzinsen ein

Wegen der derzeit anhaltenden Finanz-
krise führt die Raika Zöbern nach dem
Vorbild der deutschen Commerzbank ab
dem 1. April Negativzinsen ein.
Die Raika Zöbern verlangt dann Geld
von denen, die mehr als 100 Euro  bei ihr

parken wollen.
„Das betrifft aber nur 10 Prozent unserer
Kunden“, beruhigt Bankstellenleiter Ernst
List. Ob und wann man Geld für einen
Kredit bekommt, ist noch Gegenstand
von bankinternen Verhandlungen.



Frei nach dem Motto „wer nicht mit der
Zeit geht, geht mit der Zeit“ hat Barbara
Winklbauer, stolze Betreiberin eines
Würstelstandes in der Schlager Straße,
den Entschluß gefaßt, beruflich umzu-
satteln. Sie wird am Standort des alten
Würstelstandes eine neue Kebabhütte
errichten, und zwar am 1. April.
„Jetzt haben wir die ersten Flüchtlinge in
der Gemeinde,“ überlegt die umtriebige
Unternehmerin, und folgert: „In Zukunft
werden es bestimmt mehr sein, die bei
uns in Zöbern Asyl
erhalten werden.
Ich passe mich an
und will versuchen,
diesen Leuten jene
Speisen zu bieten,
die sie von ihrer
weit entfernten Hei-
mat gewohnt sind.“

Briefkastenfirma aufgeflogen

In den geheimen Unterlagen der NSA,
die Edward Snowden aus den USA ge-
schmuggelt hat, ist immer wieder von
einer Briefkastenfirma in Zöbern die
Rede.
Von der großen Welt unbeobachtet,
konnte sie anscheinend in Zöbern still
und leise agieren. 
Wir vom Team der Gemeinennachrichten
haben gründlich die Unterlagen studiert
und sind tatsächlich fündig geworden:
Die Briefkastenfirma dürfte sich in der
Bäckergasse befunden haben, zumin-
dest hängt dort ein Metallkasten, der wie
ein Briefkasten ausschaut.
Die Gewerbebehörde bei der BH Neun-

kirchen ist bereits eingeschaltet, beteu-
ert, von einer solchen Firma im ganzen
Bezirk nichts gewußt zu haben und hat
für 1. April einen Lokalaugenschein in
der Bäckergasse angesetzt.

Kebabstand neu

Die Speisekarte


